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auf rechtem offenen Weg es erlangen kann : ſo

opfere es lieber und denk : „Gott kann und wird mir
es auf ö Veiſe erſetzen ; “ ein ſolches Opfer

un iſt mehr noch , als ein Almoſen .

End noch das allerwichtigſte iſt, laß dich

nicht um und Unſchuld bringen . Wenn ein
Mannsbild Jaus dir nachſtellt , ſo zeig ihm gleich
im Anfang recht beſtimmt , du einen Abſcheu
dagegen haſt ; laß dich gar nicht in Hin⸗ und Her —
rede ſondern bleib ernſthaft und ſei nach Um⸗

ſtä auch grob . Die h.
Zita war auch eine

Dienſtmagd , und hat einmal um einen unver⸗
ſchämten Kerl abzuwehren ,
kratzt . Wenn man dir na
Abweiſe

ihm das Geſicht zer⸗
ch dem erſtmaligen derben

ſo iſt es deine heilige
dem Dienſt zu gehen und außerdem noch

Mädchen avor zu warnen , dem der

m ſolchen Haus angetragen wird .

unverſehrt bleiben , wo
W ldſchwein herumſchnuffelt .

9.nkeine laßt ,

Pflicht QAUus

jedes ave
uſt in ein

Es Lilie

ein
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wirö nicht lange

Es wäre jetzt noch allerlei anzuheften , z. B. von

den Bekanntſchaften der Dienſt tboten , und wie trau⸗

rig es iſt und wie verächtlich ſich eine Magd macht ,

die Nachts mit einem Mannsbild am Arm herum⸗

lauft auf den Spazierbänken ſitzt , und was

dieſes gewöhnlich für einen wüſten Ausgang nimmt .
Ab die 8 Stuͤ * 0 l dießmal im JM᷑̃uhr de 8 din⸗

tenfaſſ s liegen laſſer überhaupt jetzt auf —
Schluß : es ſchneit ſchon und riecht nach dem neuen

Jahr , und ſtattliche Kalender von allen Farrben blin⸗

zeln darnach , daß die Leute ſie kaufen mögen ; will

ich den meinigen noch an den Mann und an die

Frau bringen , ſo iſt es höchſte Zeit . Ich habe deß⸗

halb den weiſen Rathſchluß gefaßt , daß ich die zwei
übrigen Monate unbeſchrieben laſſe und ganz ſachte

den Laden zumache . Nun wollen wir zum Schluß
alleſammt noch mit einander eine u Spazierg zang auf
den Kirchhof von ber Wiehre machen .

Drüben am Berg t noch ein Blick der ab⸗

ſcheidenden Sonne den herbſtlichen Wald , und wie
Gold und Feuer

Tannengrün hervor ob Al bſchiedskuß d er Sonne ;

hernach wird ' s aber trüber und duͤſter , ringsum iſt
die ganze Natur am Abſterben , und ein muͤder Luft⸗

zug rüttelt leiſe und traurig am dorrenden Strauch
nd an den welken Blumen der Todtenkreuze . Und es

liegt in der ganzen Luft etwas Schwermüthiges , als

wie wenn die Seelen der Abgeſtorbenen drin ſchweb⸗
ten und einen anhauchten : „ o , denk an mich ! “ —

gluͤht das Buchenlaub aus dunkelm

dem
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Ach, da iſt nicht viel zu ſagen ; man möchte hin ,

ſitzen auf ein Grab und denkt : „ wär ich bei euch⸗
—und ſchreckt wieder von dem Wunſch zurück , denn :

„ wie würde es mir drüben gehen ? “ Es iſt eben

doch ein ſchauerlicher Spruch der heiligen Schrift :
„ und nach dem Tod kommt das Gericht . “

Lieber Leſer ! du haſt dich vielleicht über Manches

geärgert, was du da geleſen . Wuͤrdeſt du den Ka⸗

lender auf den Kirchhof nehmen und dort leſen , und

bei jedem Blatt dich wieder ein wenig umſchauen und

dich beſinnen : du würdeſt gewiß zu Vielem ſagen;
ja , es iſt doch wahr ! Sieh , am nächſten Grab dort

ſteht ein Roſenſtock ; er hat im Sommer ſchön

geblüht und ſeine rothen Roſen haben ſüß geduftet .
Was ſiehſt du noch und was riechſt du davon ?

Riechen thuſt du nichts , und zu ſehen ſind nur Ger⸗

ten und Geſtrüpp voll Dornen . Mit den Roſen iſt
es ſchon lange aus und nichts mehr davon übriz
als ein häßlicher Butzen . Dem Rebſtock drüͤben an

Schloßberg hat wohl auch der Froſt ſchon die Blaͤt

ter abgeſtreift ; ſeine Blüthe hat nichts gleich geſehe
und war ſchnell vorbei , aber der Wein , den er ge⸗

bracht hat , wird aufbewahrt , wird von Jahr zu Jaht

noch heller und goldiger , und wartet darauf in Men

ſchenblut ſich zu verwandeln . — Am Roſenſtock iſ

der
Mee

nſch abgebildet , der in Schönheit , Anſehen ,

Vergnügen , Sihlere, Eitelkeit ſeine Tage zugebrach
hat , ohne eigentlich in der Welt etwas zu nützen
was übrig lleibt „ welche im Lebeſ

Andere inne ece ſind , und welche im Tod ⸗

ſelber inne wird Im Rebſtock iſt der Menſ

abgebildet , welch er in Beſcheidenheit und in der Hit
des Tages ſeiner Lebtage gearbeitet hat ; was er ſn
Andere an Leib oder Seele Gutes gewirkt , das

der edle Wein , welchen Gott eingeherbſtet und eih

gelegt hat und aufbewahrt für die Ewigkeit .

Ich will keine weitere Auslegung darüber machel
und du magſt nun ſelber deine Gedanken fortſpinne
und überlegen, wem du mehr zuzurechnen ſeieſ.

dem üppigen unfruchtbaren Roſenſtock mit ſeinen ve

ſteckten Dornen , oder der Chriſtus aäͤhnlichen Rell

Wenn der Tod einmal das Laubwerk des Leibl

abſtreift und die Seele nackt daſteht , ſo wird ſiä

ſehr beſtimmt zeigen , wozu du gehörſt .

ſind Dornen

Der Konto .

Habe ich dich im Kalender wie ein Wirth el

pfangen , ſo will ich dich jetzt auch ſo entlaſſen , d .

ich begehre Bezahlung und lege dir die Rechnuß

vor . Du denkſt vielleicht , du ſeieſt nichts ſchulb
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du habeſt den Kalender ja bezahlt . Ganz gut ; aber
es bleibt noch ein kleiner Reſt übrig , der zu berichti⸗

gen iſt . Der Kalender iſt nämlich dießmal wenig⸗
ſtens ein Kreuzer wohlfeiler , als in vorigen Jahren ,
weil ich für meine Schreiberei dießmal keinen Lohn
von dem Druck⸗ und Verlagsherrn des Kalenders

anſpreche , zur Förderung der Wohlfeilheit . Dieſen

ausgefallenen Kreuzer nun ſchenke ich nicht dem
keſer, ſondern den Armen ; ich ſtelle dem Leſer nur
frei , welchem Armen er den Kreuzer geben wolle .

beg ihn aber jezt gleich auf die Seite als Armengut ,
auf das du kein Recht mehr dran haſt , ſonſt könnte
es vergeſſen werden .

Das iſts , was ich als Schuldigkeit begehre ; jetzt
kommt erſt noch die Bettelei . So ein elendiger
Kreuzer iſt ſchier nicht der Mühe werth , daß man

zum Haus hinausgeht ; weißt du was : gib wenig⸗
ſtens einen Groſchen , oder einen Gulden oder noch
mehr . Wenn du einmal ſtirbſt , iſt gewiß noch Man⸗
cherlei übrig , was du doch nicht mitnehmen kannſt .

Leg lieber jetzt ein Stück davon bei unſerm Herrgott
an als Almoſen . Wegen den Kindern brauchſt du
auch nicht zäh zu ſein ; die Hand des Nothleidenden
iſt die beſte Verſorgungskaſſe für ſie , d. h. je mehr
du den Armen gibſt , deſto gewiſſer und beſſer wird
Gott für deine Kinder ſorgen . Und haſt du unnöthi⸗

ges Geld , ſo iſt ein herzhaſtes Almoſen gerade ſo
geſund für die Seele , wie ein rechter Aderlaß fuͤr
einen vollblütigen Leib .

Wenn meine Leſer alle ordentliche Leute ſind und
das begehrte Almoſen als Trinkgeld für den Kalen⸗
der geben , ſo iſt das der theuerſte und der wohlfeilſte
Kalender , den es je gegeben . Sechzigtauſend Ka⸗
lender ſind gedruckt ; gibt jeder , der einen kauft , einen
Kreuzer , ſo macht das tauſend Gulden . Im Haus
ſind aber vielerlei Leute , ſo daß man auf einen Ka⸗
lender 6 bis 10 Leſer rechnen kann — wenn von
denen jeder auch einen Kreuzer Almoſen gibt , wie
es der Kalender verlangt , ſo macht es 6 bis 10
tauſend Gulden . Viele aber , welche zum Geben
nicht faul ſind , geben vielleicht einen Sechſer oder
einen Thaler — da laßt es ſich dann nicht mehr

ausrechnen , wie viel es abwirft für die Armen . —

Inſofern würde für den dünnen Kalender ein großes
Geld fallen . Und doch iſt er gerade deßhalb auch
der wohlfeilſte Kalender , d. h. er tragt mehr ein

als er koſtet . Wenn du nämlich durch den Kalender

lich bewegen laſſeſt , ein rechtes Almoſen zu geben , ſo
ſt das , wie wenn du in eine Lotterie ſetzeſt , wo jede
Rummer gewinnt ; der Eine gewinnt längere Ge⸗

undheit , der Andere Bewahrung vor einem Unglüͤck ,
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der Dritte Segen im Gewerb , der Vierte Erlöſung
von einem Verdruß oder Verſuchung , der Fünfte ein
fröhlicheres Her ; chste gute himmliſche Ge⸗z3, der

Reue über ſeine Sünden , der

S2
danken , der Siebente
Achte Linderung im Fegfeuer , der Neunte einer Platz
auf der rechten Seite beim letzten Gericht , der
weitere Friſt u. ſ. w.

Soll aber dein Almoſen wirklich einen Gewinn
bringen , ſo muß es , wie ein rechtes Gebet , geſchel n
im Geiſt und in der Wahrheit . Dein

G

ſpan⸗Kreuzer oder eine Handvoll verdö
ſchen und Sechſer oder ein unſauberer 3
ſchein , das iſt vor dem reichen majeſtätiſchen Gott

383 ButeSehn

nicht mehr als ein wenig Sand oder
Blatt im Wald . Aber wenn du in dem 2

Kind Gottes und ein Glied oder Bruder
erkennſt , und gleichſam andächtig im Aufblick zu
Gott und aus Liebe dein Almoſen gibſt und noch
dafür dankſt , daß dich Gott in Stand
dem Armen etwas zu geben — das i
moſen im Geiſt und in der
Gott gethan , das fallt vor
ein Stücklein himmli
heute noch etwas au

gut , wenn du dir jetzt gl
alle Sonntag ein ſolches Almoſen geben .
genheit gibt es ſchon ; denn wer ein chriſtliches Herz
hat , wartet nicht erſt , bis der Nebenmenſch am Ver⸗
hungern iſt . Ich bin einmal zu einem ſehr alten ar⸗
men Maurer auf Neuſatzeck gegangen , weil er ſchon
längere Zeit krank war . Bevor ich den Berg droben
war , kehrte ich in einem andern Haus an , wo auch eine
Frau ſchon ein halbes Jahr krank lag ; da ich hier
wieder fortgehen wollte , ſo gab mir der Mann im
Einverſtändniß mit der Frau zwölf Kreuzer mit der
Bitte , dem alten Maurermichel Schnupftabak zu
kaufen , er ſei daran gewöhnt und es werde ihm
hart fallen bei ſeinem Krankliegen , wenn er ihne anz
entbehren müſſe . Die guten Leute , welche mir dieſes
Geld zum Tabak gaben , hatten Kinder und Schulden ,
und die langwierige Krankheit der Frau

geſetzt hat ,
t dann ein

gWahr hett ,
Gott

koſtete auch
genug ; ich ſelber haͤtte nie daran ged einen
Kreuzer bei ihnen zu fordern . Dieſer er iſt
gewiß viel mehr werth vor Gott , als wenn
Reicher zur Zeit großer Noth hundert Gul

Gerade was die Reichen betrifft , ſo will ich offen
mein Bedenken ausſprechen : Ich viel
ſicherer darauf , daß ärmere Leute, 7
Kinder , wenn ſie ein paar Kre haben ,
den Kalender bewegen laſſer

zu geben , als

ſich durch

Scherflein Almoſen

dermanche Reiche . Gar oft iſt



Reiche geiziger , als der Arme ; manchem aber , dem

nichts an einem Kreuzer oder Groſchen liegt , iſt die

Forderung des Kalenders gar zu einfältig und er

ſelber zu trotzig ; ſein Herz iſt holzig geworden wie

ein ſchlechter Rettig . ( Weißt du was , reicher Mann

oder Frau ? mach den Kalendermacher zu Schanden ,

zeig , daß er ungerechterweiſe dich im Verdacht hat ,

und mach einen kecken Griff in deine Geldlade zum
Almoſen . )

Manche aber , gar das Geſchlecht der Frauenzim⸗
mer , denken vielleicht : » Der kommt mir recht ; zuerſt
ſchlagt er einem eins ins Geſicht , und gleich darauf
muthet er einem zu , man ſoll in Sack greifen und

Almoſen geben . “ — Es iſt wahr , ich hätte hie und

da höflicher ſein können , aber oft ſind meine Worte

ſchlimmer als meine Gedanken . Sei du dafuͤr groß⸗
müthig , und wenn der Groll dir im Herzen ſitzt ,
wie eine dicke Krott im Keller , ſo jag ihn fort , in⸗
dem du auch ein Stück Geld dem Armen gibſt ;
hernach wollen wir wieder gut mit einander ſein .

Zum Schluß wünſche ich jezt noch allen meinen

Leſern ein glückſeliges Neujahr . Gott ſelber wünſcht

es euch Allen ; und es wird auch für Alle glückſelig
werden , wenn ſich Jeder kräftig bemüht , die Suͤnden

wegzuſchaffen und im Chriſtenthum zu wachſen .
Wie aber jeder ordentliche Chriſt das Neujahr an⸗

fangt mit Gebet und guten Vorſätzen , ſo fang es

auch jeder an mit einem guten Almoſen .
Gott ſei Dank , daß ich fertig bin !

Hobelspänce .

Da mir der letzte Druckbogen zugeschickt wurde ,
fand ich noch ein leeres Stück , das ich nicht unange -
säet lassen möchte ; es soll bloss der gebildeten Welt

gewidmet sein

Nicht wahr es ist Schade , dass man diesen Kalender

in bessern ( ) Cirkeln eigentlich nicht vorlesen kann ,
schon um seiner „ rohen , gemeinen Ausdrücke “
—Ich habe recht gut gewusst , dass ihr , um Bildung
zu zeigen , Anstoss daran nehmen werdet . Allein die

einzig wahre Bildung ist das Christenthum ; was ihr
aber Bildung nennt , ist oft nur Kleister und Unnatur ,
Wie euere abgeschmackten Moden . Was Gott erschaffen

hat , was das Evangelium mit Namen nennt , was ihr
selber thut , sehet , riechet und oftseid , das zu benen -
nen mit seinem teutschen Namen : das gilt euch für ge -
mein . Ich habe diese Ausdrücke absichtlich nicht ver -

mieden , um meine Verachtung gegen euere sogenannte
Bildung auszudrücken , die zum Theil nichts ist als in

willen ?
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Pensionaten , Visitenzimmern und auf Tanzböden andres -

Ssirte Manieren 1Verstellung und civilisirter Blödsinn .
Nicht wahr die Schamlosigkeit der weiblichen Ballklei⸗

dung ist euch nicht gemein

Man mag mir ferner gehässige Ausfälle gegen dasg
weibliche Geschlecht vielleicht vorwerfen . Ich weiss ,
dass dem weiblichen Geschlecht manche Tugenden ei-
gen sind , die bei uns seltener in solchem Grade gefun -
den werden ; möglicher Weise spreche ich ein andermal
davon . Aber wenn eine weibliche Person keine oder

nur wenig Religion hat , dann gilt von ihr das Wort in

„ Geht es zudes Bösen Haus , das

Weib hat tausend Schritt voraus “ dann tritt
oft eine innerliche Verwüstung und Unbekehrbarkeit

ein, wie selten beim männlichen Geschlecht . Da aber

gerade in Städten besonders heil des

Göthe ' s Faust

ein ansehnlicher

weiblichen Geschlechtes ohne allen religiosen Ernst ist,
und bei inem Verstellungsgeschick den innerlichen

Moder mit den Blumen des Anstandes und schöner edel -

sinniger Phrasen zu maskiren weiss : s80 halte ich es
für ganz geziemend , zuweilen auf die Tünche und Fäl -

schung aufmerksam zu machen

Ferner könnte man mir auch vorwerfen ,

Personen , Stände , Anordnungen u. s. w. auf eine ver⸗

letzende Weise angegriffen oder doch verdächtigt . Ich

versichere in Wahrheit , dass ich keinen einzigen Men-

schen persönlich im Auge hatte ; wenn das oder je⸗
nes mehr oder weniger irgend Einen trifft , 80 is

es zufällig und nicht meine Absicht ; auch halte ic

es für Unrecht , wenn ein Leser , statt das ihn Be⸗

treffende auf sich anzuwenden , Manches auf Andere
und gar auf Namen deutet . Wollte ich aber nicht il

allgemeinen unbestimmten Phrasen mich und die Leset

langweilen , so musste ich meine Erörterungen mit fat⸗

bigen Figuren illustriren .

Endlich ist noch die Frage , ob es wohl sich gezieme

für einen Geistlichen , in s0 grober Manier aller Wel

die Meinung zu sagen . Ich habe eben gedacht , det

Geistliche sei nicht schuldig , Johannes den Täufer au

Höflichkeit zu übertreflen ; bekanntlich hat er abel

die angesehenste Klasse der damaligen gebildeten Wel

„ Schlangenbrut “ geheissen . — Uebrigens wenn Viede

auch aus diesem Kalender , wie einst aus dem „Spanl
schen “ , wittern , dass ich kein recht frommer Geis

licher sei , so haben sie ganz recht geurtheilt , und ich

bin auch dieser Ansicht , dass es viel bessere gibt . Aber

desshalb wird das Gesagte nur um s0 gewisser Keine

Uebertreibung , sondern unerlässliche Forderung ds

Christenthums sein , wenn selbst ein Geistlicher , dl

nur halb oder gar nicht gerathen ist , so ernstlich di -

auf dringt

ich habe

E.
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